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Meisterwerke der Plastik Bayerns. Merausgegeben VON Dr ralte
Burger. 1G und Kunstverlag Riehn und { ıtze München 1914 Imp.-
Fol.-Band (Lieferung und 2 Der Meister der Sku}pturen Von Bluten-
burg nd selne Schule

Die zahlreichen Schöpfungen der Plastik, denen Bayern reich
ISt, ın ihren besten Vertretern dem Forscher WIEe der Künstlerwelt bekannt

machen, ist dıe Aufgabe des a1emit eröffneten oroßartigen Lieferungs-
werkes. Bıetet der treilich 1Ur Tür Hochgebildete verständliche ext dıe
(jeschichte un die äasthetische Betrachtung un Einwertung der Skulpturen,

ühren die prächtigen Abbildungen 1mM EX{TE wıe auf den herrlichen
Tafeln dıe Bildwerke anschaulıiıch VO  Z In en We] ersten Heften wıird der

VonMeiıster der Skulpturen VON Blutenburg un seine Schule behandelt.
den Abbildungen ist dıe üne Hälfte 1mM lexte verstreut, während dıe
andere aut Jateln 1ın Lichtdruck ausgeführt ist DiIie Forschungen Bur-
DErS ber dıie Abstammung des Meisters und die Ergebnisse der Betrach-
LUunNg der Eigenart desselben bı]ıeten oroßes Interesse. Mag der utor manch-
mal auch viel annehmen, verdient SeINe gelistreiche Darstellung und
die asthetische Einwertung der einzelnen Kunstwerke, besonders die der
Apostelfiguren und der unvergleichlichen adonna Von Blutenburg, hohes
1Lob Figur 1m exte dürite nıcht die heil Agnes darstellen, sondern
dıe Genovela, Wworaut Buch un ErZE6 hindeuten; ebenso erblicke ich
in Fıgur 1m exte die Marıa Magdalena, die ein (jefäß (Salbenbüchse)
ragt, und nıcht St Margareta, Ww1ıe Burger annımmt. Fın abschließendes
Urteil dartf ohl erst n des ersten Bandes der kostbaren und schönen
Publıkation gefällt werden.

Seitenstetten artın Riesenhubér.

Leben der heiligen Katharina VON l1ena (0)8! er Peliıcan. Felizian
Rauch (L Pustet), Innsbruck 1914, S0 Wa

Unter den mittelalterlichen eıligen gewinnt nächst dem FTAn
ziskus zume1ist die Katharına VON S1iena immer wıieder nNneue Biographen
und Freunde, selbst unter denen, die nicht ihres (ijlaubens sind ; nat ihr
doch u auch der protestantische Kirchenhistoriker ase 1ne W: Le-
bensBeschreibung gew1dmet., [DDIie neueste vorliegende Biographie erta
Peliıcan ist SYalız dazu angetan, der liebenswürdigen eiligen weltere Ver-
ehrer P gewinnen, denn S1e ist nıt fortreißender Begelsterung geschrieben.
Bücher dieser Art zeigen, daß die historische Arbeit der Frauen mit ihrem
lebhatften Einfühlungs- und Anpassungsvermögen nd der tarken Begel-
sterungsfähigkeit einen 7Zweck hat innerhalb der Geschichtswissenschaftt. In
dieser 1NSIC. ist das Katharına-Buch ertia Pelicans noch ein Fortschritt
ber ihre vielfach anerkannte Droste hinaus.

erta Pelican o1bt nicht Biographisches, sondern zeichnet uch
die Umwelt und die eit Katharınas csehr eingehend un anziehend und:
hat, wıe die Quellenangaben zeigen, keine Mühe gespart, um in das Siena
des Jahrhunderts einzudringen. Ungern verm1ßt Nan jedoch unter der
benützten I_ ıteratur den Dıialog der Katharina, der 1mM Buche selbst Nu:  FA
kurz behandelt 1F Fr exIistiert 1mM Druck in eliner Ausgabe [0)8| Gigli,
Siena LO un einer Iranzösischen Uebersetzung VO  - Cartıer (Parıis, Le-
thielleux, Aufl 1892 /7u wichtigeren Quellen un rAbar [ _ ıteratur sind
außerdem noch nachzutragen dıie Lettere de1l discepolı da Santa Caterina
d1 Siena, 1868 VO  —; CGjrottanelli herausgegeben, und das schöne zweibändige
Werk VO  — Chavın de Malan (deutsche Uebersetzung, Regensburg

/u meıliner eigenen St Katharina (Freiburg ist jene VO  — erta
Pelıcan eline vorzügliche Frgänzung, denn S1e bringt auch, WwWAas dort AaUSs
mancherlei (Giründen In den HMıntergrund gerückt ist, das Legendäre mıiıt
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a ]] selinen sınnıgen und poetischen Visıonen- un Wundererzählungen ziem-
ich ausführlich. FS gereicht mIr darum Ur Freude, diese Katharına

zuzeigen.
München. Riesch.

Geschichte der Geographie. Von Konrad Kretschmer. 163 11
Karten 1m ext Sammlung (jöschen Nr. 624 Berlın und Leipzig 1912

DIie deutsche _ ıteratur hatte HIS jetzt Wwel Werke, welche obgenann-
ten Gegenstand VONN en altesten Zeiten HIS aut UNsere Tage behandeln,
nämlıch Peschel-Ruge 1877 un Günther 1904 ber ersteres 1st längst VeI-

oriffen, nd das zwelIite tür weltere Leserkreise immerhin etwas umfangreich
und teuer. Be1ides Tällt beim vorliegenden Werkchen WCY, während dıie
Gediegenheit des Inhaltes doch seinen Vorgängern durchaus ebenbürtig ist
Man möchte kaum vermuten, daß derselbe Verfasser, der 1155 1mM groß-
züg1g angelegten Folianten „Die Entdeckung Amerikas“ einen e1l der (je-
schichte der Frdkunde entrollt, hier eın (janzes VON derselben Wiıssenschaft
bietet, ohne sıch 1im g Raume des Taschenformates merklich unbehol-
fen 431 bewegen. Dabe1 bringt alles Bedeutendere auch OIM Mittelalter,
un War streng objektiv, ohne abfällige Bemerkungen, die gerade über
diese eıt in Spezialarbeiten Öfters lesen sind. Wenn der Autor schreibt:
„dıie Kırche WI1IeSs dıe Antıpodenlehre schroff zurück“, könnte wohl : be1i-
gefügt werden, daß solches ann geschah, WenNnn damıt behauptet werden
ollte, daß unier der Lrde ıne andere Welt und andere Menschen selen.
Streitiragen neuester Zeıt, \WATS zwischen den Nordpolfahrern Deary und
Cook bleiben unberührt. SO dartf sich dieses Büchlein würdig ZU un
als drıttes neben seine wWwel Vorläutfer stellen. Besonders YfAnGE ersten Umschau
und Orientierung 1n der Geschichte der Geographie und der Kartenkunde
wiıird jedem eın verläßlicher Wegwelser, nıicht zuletzt den Ordensmitglie-
ern der Benediktinerstifte, deren Bibliotheken Öfters reiche altere erdkund-
lıche Führer und Kartenwerke aufweisen.

Salzburg. Hofinger.

11
Zeitschritt der Savignystiftung für Rechtsgeschichte. and

Kanonistische Abteilung 111 Herm. Böhlaus Nachf,., Welmar 1913
[)Iie Reichhaltigkeit dieser Zeitschrift ist gewachsen. Neben orößeren

Abhandlungen ziehen sich dıesmal die Besprechungen durch sorgfältigeVerfolgung der iın den einzelnen erken behandelten Gegenstände AaU>S, 111
mancher Besprechung steckt ıne kleine Abhandlung VO  — selbständıgem
erte Aus der Geschichte der kanonistischen Wissenschaft führt Emil
Ott einen Abschnitt VOT In seinem Auisatze ber S Eindringen des kano-

ähren während des Mittelalters“.
nischen Rechts, se1ne l ehre und wissenschaftliche Pflege in Böhmen und

aul Vıard setz seine Studien über das
kirchliche Zehntwesen In Frankreich tort »” evolution de la dime eccle-
s1iastı France AF XIV et siecles. “ In einer Abhandlung über
„KIirc C111 auf W üstungen“ sıcht Josef Cappe aut Grund sorgfältig überall
gesammelten Materials dıie rage beantworten: Was wurde A4US den
Pfarrkirchen, als das Kirchdorf verschwunden Wal, während andere ZUuU
kirchliıchen erDande daselbst gehörige Dörfer, Weiler USW. bestehen
blieben? Erwin Jacobi studier eingehend den „Prozeß 1m ecretum
(iratiani und bel den äaltesten Dekretisten “ Für eine orößere Bedeutung
des kanonischen Rechts 1 englischen Rechtsleben des Mittelalters, als
manche Forscher dem Jus COMMMUNE gegenüber den „Gewohnheiten“ der


